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Ist der Journalismus in der 
Schweiz am Ende?

Exodus beim Schweizer Radio und Fernsehen: In den letzten Mona-
ten haben eine ganze Reihe bekannter und beliebter Moderator:in-
nen gekündigt und das Haus verlassen. Auch vielen Verlagshäusern 
kehren Journalistinnen und Journalisten den Rücken. Und zwar 
immer mehr endgültig: Viele wechseln in die Kommunikationsab-
teilung von Firmen oder zu Institutionen und in die Verwaltung. Der 
einstige Traumberuf ist offenbar für viele zum Alptraum gewor-
den. Was ist da los? In meinem Wochenkommentar sage ich Ihnen 
diese Woche, was dahinter steckt, warum das gar nicht so schlimm 
ist und die Wechsel eigentlich eine gute Nachricht sind. Trotzdem 
verliert die Medienbranche auf diese Weise viel Erfahrung. Das ist 
schade, weil die Probleme der Branche in der Schweiz deshalb noch 
grösser werden. Dabei wäre es gar nicht so schwierig, etwas da-
gegen zu tun. Für die Medienhäuser nicht – und auch für Sie nicht, 
liebe Leserin, lieber Leser.

Wenn die Schweizer Medien über Schweizer Medien berichten, klingt es 
schnell bedrohlich. Ganz besonders, wenn es dabei ums Schweizer Radio 
und Fernsehen geht. «Exodus beim SRF: Wieder geht ein Aushänge-
schild», titelten etwa die Zeitungen von Grossverlag CH Media Ende Ap-
ril. «Nach vielen anderen bekannten Gesichtern» verlasse nun auch der 
beliebte «Tagesschau»-Moderator Franz Fischlin das Schweizer Fernse-
hen. Der Mann wird Hausmann – da muss er ja wirklich verzweifelt sein. 
Der Artikel fragt deshalb: «Was steckt hinter den zahlreichen Abgän-
gen?» Dieselben Zeitungen wussten schon im März darauf die Antwort, 
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als sie einen anderen Abgang vermeldeten, diesmal die Kündigung von 
Medienchef Stefan Wyss: Die Stimmung im Medienhaus sei «inzwischen 
komplett am Boden». Es gelinge den Vorgesetzten nicht, den Angestellten 
zu vermitteln, wo das Unternehmen publizistisch und organisatorisch 
hinwolle.

Auch der «Blick» meldet Abgänge beim Schweizer Fernsehen gerne mit 
dramatischen Worten. «Schon wieder geht ein Charakterkopf» kommen-
tiert die Zeitung etwa den Abgang von Tennis-Fachmann Stefan Bürer. 
Geschrieben hatte den Kommentar Steffi Buchli, selbst jahrelang Mo-
deratorin bei SRF. Buchli hatte 2017 SRF verlassen und war Programm-
chefin und Moderatorin beim Schweizer Sportsender MySports von UPC 
Schweiz geworden. Mittlerweile ist Buchli Sportchefin beim «Blick». 
Wie sie haben in letzter Zeit viele Sportgrössen SRF den Rücken gekehrt. 
Darunter Jan Billeter oder Matthias Hüppi. Aber auch Politjournalisten 
verlassen SRF, etwa Barbara Peter und Marc Lehmann, die Gastgeber des 
«Tagesgesprächs» beim Schweizer Radio. Helen Hürlimann, Leiterin von 
SRF 4 News, lässt sich frühzeitig pensionieren. Inlandredaktor Daniel 
Foppa wechselt zur «NZZ am Sonntag». Nicoletta Cimmino, Moderato-
rin von «Echo der Zeit», hat sich selbstständig gemacht. Thomas Häusler, 
Leiter der Wissenschaftsredaktion von Radio SRF, wechselt zum WWF. 
Da wird er auf eine Fernsehkollegin stossen: Nach elf Jahren bei SRF, zu-
letzt bei der «Rundschau», hat Samira Zingaro zur Schweizer Umweltor-
ganisation gewechselt. Tatsächlich: ein Exodus. Was ist los im Hause SRF? 

Exodus im Journalismus

Doch das ist die falsche Frage. Viel eher müsste man fragen: Was ist los in 
der Medienbranche? Denn auch in anderen Medienhäusern reichen Jour-
nalistinnen und Journalisten ihre Kündigung ein – bloss wird darüber 
weniger berichtet, weil die nicht so prominent sind wie die SRF-Leute. 
Besonders zu denken gibt in der Branche, dass viele Journalisten nicht in 
ein anderes Verlagshaus wechseln, sondern dem Journalismus gleich ganz 
den Rücken kehren. Das Onlinemagazin «Republik» hat die Abgänge die-
se Woche gezählt. 93 Aussteiger:innen aus dem Journalismus zählte das 
Magazin 2021 – heuer waren es bisher bereits 24 Berufsaussteiger:innen. 
Das Fazit der «Republik»: «Alle 5 bis 6 Tage kommt der Schweiz also eine 
Journalistin abhanden.» 2021 war zudem jeder vierte Aussteiger beim 
SRF angestellt. «Moderatorinnen, Wissenschaftsjournalisten, Sportredak-
torinnen verlassen frustriert den Sender», schreibt die «Republik». Doch 
das gilt nicht nur für SRF. «Enttäuschte Berufskollegen sehen wir auch bei 
CH Media und der TX Group», schreibt die «Republik». Ist der Journalis-
mus in der Schweiz am Ende?

Man könnte es meinen. Aber ist die Situation wirklich so dramatisch, wie 
sie die Journalist:innen selber schildern? Versuchen wir mal, eine andere 
Perspektive einzunehmen. Erfahrene Journalistinnen und Journalisten in 
der Schweiz haben keine Probleme, auch ausserhalb ihrer Branche gute 
Stellen zu finden. Sie sind das, was man gemeinhin «arbeitsmarktfähig» 
nennt: Sie sind gut ausgebildet, verfügen über Sachwissen in einem Spe-
zialgebiet und digitale Fertigkeiten. Entsprechend finden sie Stellen in 
den Kommunikationsabteilungen von Firmen und Institutionen. Wo ist 
das Problem? Das ist doch schön für Frauen und Männer Mitte Vierzig 
bis Mitte Fünfzig, wenn sie auf diese Weise der eigenen Karriere neuen 
Schwung verleihen können?
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Wenig Entwicklungsmöglichkeiten

Ja, sagen Sie jetzt vielleicht, aber warum steigen sie aus dem Journalis-
mus aus? Da stimmt doch etwas nicht! Das ist jedenfalls die Geschichte 
die Journalisten selbst gerne erzählen, wenn sie über Abgänge von Kolle-
ginnen und Kollegen berichten. Ein Journalist, der die Seite wechselt, ist 
ein Verräter an seiner Zunft, da muss doch etwas faul sein. Die Wahrheit 
ist wohl simpler: Medienunternehmen sind flach organisiert und kön-
nen erfahrenen Journalistinnen und Journalisten kaum Aufstiegs- und 
Entwicklungsmöglichkeiten bieten. Die Medienkonzentration hat das 
Problem noch verschärft: Es gibt nicht mehr viele echte Chef-Stellen bei 
Schweizer Medien. Dazu kommt, dass es für Journalisten kaum möglich 
ist, sich inhaltlich weiterzuentwickeln. Egal, wieviel sie von der Klimakri-
se, dem Coronavirus, der Digitalisierung oder der Politik im Bundeshaus 
verstehen – sie müssen es immer so einfach erzählen, dass Herr und Frau 
Normalverbraucherin es verstehen. Fachspezialisten können sich also 
kaum weiterentwickeln: Sie sind dazu verdammt, ihr Thema immer auf 
dem Einsteigerniveau abzuhandeln. Die inhaltlichen Anforderungen in 
der Kommunikationsabteilung eines Unternehmens oder einer Institu-
tion sind oft grösser und deshalb auch interessanter. 

Ja, sagen Sie jetzt vielleicht, aber warum verlassen so viele Mitarbeiter 
SRF? Die «Republik» nennt als Grund dafür das Umbauprojekt «SRF 
2024». Das ist ein Transformationsprojekt, mit dem SRF auf den techno-
logischen Wandel durch die Digitalisierung, das veränderte Nutzungsver-
halten vor allem der jüngeren Menschen und den globalisierten Medien-
markt reagieren will. Das Projekt führt zu einem Umbau des Konzerns 
– und solche Umbauten und Neuorganisationen kosten immer viel Kraft 
und führen auch zu Unsicherheit und Frustration bei den Mitarbeiten-
den. Vermutlich läuft dabei auch nicht alles rund, SRF ist ein grosses 
Haus und neigt wohl auch zu Umständlichkeit und Bürokratie. Das än-
dert aber nichts daran, dass SRF sich verändern muss. Die Zukunft ist 
nun einmal digital – nur mit Radio und Fernsehen erreicht das Schweizer 
Radio und Fernsehen nicht mehr die ganze Schweiz.

Viele neue Alternativen

Man muss dabei aber auch sehen, dass für Fernsehmoderatoren früher 
SRF die Endstation ihrer Karriere war: Es gab gar keine anderen Mög-
lichkeiten, national Fernsehen zu machen, als das Schweizer Fernsehen. 
Das hat sich drastisch geändert. Mit MySports von UPC und Blue Sport 
von Swisscom hat SRF im Sportbereich seit einiger Zeit Konkurrenz auf 
Augenhöhe. Die Pay-TV-Sender stecken massiv Geld in Übertragungs-
rechte – SRF hat in den letzten Jahren deshalb viele Sportrechte verloren. 
Darunter die meisten Rechte an Fussball und Eishockey, die wichtigsten 
Sportrechte in der Schweiz. Nicht nur die Zuschauer wechseln den Sen-
der, wenn sie Eishockey sehen möchten, sondern auch die Moderatoren. 
So hat Jan Billeter zu MySports gewechselt, weil MySports die Eishockey-
Rechte gekauft hat und Billeter Eishockey-Spezialist ist.

Konkurrenz hat SRF nicht nur im Sportbereich: Mit «BlickTV» und den 
Fernseh-Angeboten von CH Media hat SRF heute auch ausserhalb des 
Sports so viel Konkurrenz wie nie. Auch wenn die Mitbewerber SRF 
(noch) nicht viele Zuschauer abgenommen haben – auf dem Arbeits-
markt sind sie eine Konkurrenz für den öffentlich-rechtlichen Rundfunk. 
Bekanntestes Beispiel für einen solchen Wechsel ist Jonas Projer: Der 
ehemalige «Arena»-Moderator hat 2019 zur Blick-Gruppe gewechselt, 
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um das Projekt «BlickTV» zu leiten. Solche Möglichkeiten konnte SRF 
Projer nicht bieten. Im September 2021 wechselte Projer weiter zur 
«NZZ»: Seither ist er Chefredaktor der «NZZ am Sonntag». Dieser Wech-
sel hat nicht mehr so stark bewegt. Seit die Privatindustrie Podcasts als 
Medium entdeckt hat, haben auch Radioleute neue Möglichkeiten, aus-
serhalb von SRF qualitativ hochstehende Audioprojekte zu realisieren. 
Eine ganze Reihe von SRF-Mitarbeitern hat in private Podcast-Startups 
gewechselt. Die Wechsel zeugen also von einer funktionierenden Kon-
kurrenz im Arbeitsmarkt. Und Konkurrenz belebt bekanntlich das Ge-
schäft, auch wenn es um Mitarbeitende geht.

Was bei der Berichterstattung über SRF auffällt: Besonders gerne be-
richtet die «Aargauer Zeitung» mit ihren Schwesterblättern, also etwa der 
«bzBasel», dem «St. Galler Tagblatt» oder der «Luzerner Zeitung», über 
Abgänge bei SRF und das «schlechte Klima» im Haus. Was vielen Lese-
rinnen und Lesern nicht bewusst sein dürfte: Die Herausgeberin dieser 
Zeitungen, das Verlagshaus CH Media, ist die wichtigste Konkurrentin 
von SRF in der Schweiz. CH Media betreibt die Fernsehsender 3+, 4+, 
5+, 6+ und 7+ sowie die überwiegende Mehrzahl der deutschschweizer 
Regionalfernsehsender, darunter «TeleZüri», «TeleBärn», das Aargauer 
«TeleM1», das Zentralschweizer «Tele1» und das Ostschweizer «TVO». 
Wenn CH Media-Zeitungen über SRF schreiben, schreiben sie also über 
die direkte Konkurrenz in einem hart umkämpften Markt. 

Die wirklichen Probleme der Branche

Ich glaube, die Abgänge, insbesondere die Abgänge bei SRF, sind gar 
nicht so schlimm. Meistens geht es um eine persönliche Entwicklung, die 
innerhalb eines Medienhauses nicht möglich ist. Dass es für Zeitungen 
eine so gute Geschichte ist, wenn prominente Fernsehgesichter das Haus 
SRF verlassen, zeigt eher, wie wichtig SRF auch heute noch ist. Wenn 
wir uns auf die Abgänge konzentrieren, schauen wir ans falsche Ende. 
Viel dramatischer als die Abgänge beurteile ich, dass Journalismus kein 
Traumberuf mehr ist, dass die Zahl der jungen Menschen, die sich zum 
Journalisten ausbilden lassen wollen, zurückgegangen ist. Auch diese 
Zahlen hat die «Republik» zusammengetragen und die Tendenz ist ein-
deutig: Am Medienausbildungszentrum MAZ in Luzern werden weniger 
Journalistinnen ausgebildet und auch die einzelnen Medienhäuser bilden 
weniger Leute aus. Die Folge: Es sind kaum mehr Journalist:innen auf 
dem Markt zu finden. Der Personalmarkt ist ausgetrocknet. 

Der Grund dafür sind drei Probleme, die der Journalismus in der 
Schweiz hat. Und diese drei Probleme sind viel wichtiger als die einzelnen 
Abgänge:

1) Der Journalismus in der Schweiz hat ein Ertragsproblem.

Das traditionelle Businessmodell der Verlage funktioniert nicht mehr, 
weil ein Grossteil der Werbung ins Internet abgewandert ist. Die meisten 
Verlage sind der Werbung nachgehechelt und versuchen, mit reichwei-
tenorientierten Klickmodellen den Umsatz im Netz wieder einzuholen. 
Das funktioniert aber mehr schlecht als recht. Deshalb müssen die Nut-
zer vermehrt zur Kasse gebeten werden. Doch der Schweizer Markt ist zu 
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klein, als das zahlende Nutzer:innen alleine die Medienangebote finan-
zieren könnten. Es braucht neue Ideen, damit die Medien in der Schweiz 
eine verlässliche Zukunft haben. 

2) Der Journalismus in der Schweiz hat ein Imageproblem.

Man könnte sogar sagen: Der Journalismus ist gesellschaftlich abgestürzt. 
Kaum eine andere Berufsgruppe hat heute eine so schlechte Reputation 
wie die Journalisten. Daran sind sie weitgehend selbst schuld: Es gibt 
auch kaum eine andere Berufsgruppe, die sich selbst so regelmässig 
schlecht macht. Die Lösung wäre einfach: Der Journalismus muss sich, 
wie einst der Graf von Münchhausen, am eigenen Kragen aus dem Sumpf 
ziehen und sich selber wieder mehr respektieren.

3) Der Journalismus in der Schweiz hat ein Perspektivenproblem.

Für Menschen, die von einem Thema viel verstehen und in der Lage sind, 
dieses Thema digital aufzubereiten, gibt es heute schlicht viel spannen-
dere Berufsaussichten als die Knochenjobs ohne Aufstiegsmöglichkeiten, 
welche Medienhäuser im Angebot haben. Dass das so ist, das ist eine Fol-
ge der ersten beiden Probleme, es ist aber auch eine hausgemachte Mise-
re. Schauen wir uns das etwas genauer an.

Medienhäuser waren in der Vergangenheit zweigeteilt in zwei Kulturen: 
In einen etwas chaotischen, oft spontanen und sehr kreativen Teil mit 
Journalisten, Grafikern und Fotografen und in einen straff durchorgani-
sierten Teil der industriellen Produktion mit Satz, Druck und Vertrieb. 
Heute herrscht in den meisten Medienhäusern nur noch eine Kultur: die 
der industriellen Produktion. In den meisten Häusern haben Manager 
vom Typ HSG das Sagen. Sie regieren mit Zahlen. Sie zählen Klicks und 
Verweildauer, Produktivität und Rentabilität. In der digitalen Welt ist das 
auch möglich. Doch die totale Messbarkeit der digitalen Produkte hat 
Spontaneität und Kreativität in den Häusern getötet. Aus wunderfitzigen 
Journalisten sind Kanalmanager geworden. Die Verlage sind keine krea-
tiven Brutstätten neuer Ideen mehr, sie haben sich in seelenlose Klickma-
schinen verwandelt.

Der Ausweg? Die Medienhäuser müssen ihren kreativen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern wieder mehr Freiräume geben. Ideen ausprobieren 
lassen, statt sie in 27 Sitzungen zu Tode zu diskutieren. Wieder mehr 
Trial and Error, statt Distributionsanalyse und Publikumsplanung. In-
haltlich können Unternehmen, Institutionen und Verwaltungen heute 
erfahrenen Journalistinnen und Journalisten mehr bieten als ein Me-
dienhaus. Interessante Inhalte produzieren heute auch WWF und Coop, 
Banken und Versicherungen und manchmal auch die Bundesverwaltung. 
Diese grossen Unternehmen und Institutionen sind aber eingebunden in 
Interessen und Verpflichtungen. Auch da regieren Zahlen und HSG-Ma-
nager. Viele Unternehmen können dieses Eingesperrt-sein aber vergolden 
mit guten Löhnen und Boni. Im Journalismus ist das nicht möglich. Die 
einzige Chance der Medienhäuser ist es deshalb, wieder mehr Chaos und 
Kreativität zuzulassen. So dass sich die inhaltlich Mitarbeitenden auch in 
grossen Unternehmen so frei, aber auch so engagiert fühlen, wie in einem 
StartUp-Unternehmen. Denn vielen Journalisten sind kreative Möglich-
keiten und Freiräume bei der Arbeit mehr wert als die Lohnerhöhung, 
die sie durch den Jobwechsel erhalten. 
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Und was können Sie als Leserin, als User dazu beitragen? Natürlich kön-
nen Sie Abonnements lösen und Inhalte bezahlen. Es gibt da aber noch 
etwas. Etwas ganz Einfaches: Loben Sie. Wir Schweizer sind ein Volk von 
Nörglern. Wenn etwas nicht ganz stimmt, stehen wir schnell auf der Mat-
te. Das ist schwierig für alle, die mal etwas Neues ausprobieren. Loben Sie 
deshalb Experimente. Geben Sie positives Feedback. Belohnen Sie den 
Mut und die Kreativität der Menschen, die sich für neue Inhalte engagie-
ren. So helfen Sie mit, die Freiräume auch in grossen Unternehmen zu 
verbessern. 

Basel, 13. Mai 2022, Matthias Zehnder mz@matthiaszehnder.ch

PS: Nicht vergessen – Wochenkommentar abonnieren. Und wenn Sie 
den Wochenkommentar unterstützen möchten, finden Sie hier ein For-
mular, über das Sie spenden können. 
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